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Vielschichtige Erzählungen komponiert
Am Samstag präsentierte die Streichmusik Geschwister Küng ihre «Seeleweemeli» 

Seit 30 Jahren entwickeln die Mitglieder 
der Streichmusik Geschwister Küng auf 
dem Boden der Tradition ihre Klangspra-
che. Archaische Bilder, vielfarbige Stim-
mungen und grosse Emotionalität prägen 
auch die Stücke von Roland Küng auf der 
neuen CD «Seeleweemeli». Am Samstag 
wurde ihr Erscheinen und das Bühnen-
jubiläum in der Kunsthalle Ziegelhütte 
gefeiert. 

Monica Dörig

Das sind nicht nur «Seeleweemeli». Die 
Kompositionen und Arrangements von Ro-
land Küng sind Seelenstreichler, Seelenbe-
weger. Im Jubiläumskonzert zum 30-jäh-
rigen Bestehen der Original Streichmusik 
Geschwister Küng wurde das gute Dutzend 
Stücke vorgestellt, das auf dem neuen Ton-
träger versammelt ist. Es kommt einem 
vor: Eines ist schöner als das andere. Das 
eine wunderprächtig verspielt, das an-
dere innig verliebt, eines melancholisch 
besinnlich, das nächste erzählerisch als 
wär es von Nino Rota, fast alle zum Wei-
nen schön, und ein paar sind lieblich be-
schwingt oder Funken sprühend.
Die Formation hat ihre  ganz besondere 
Klangsprache nahezu perfektioniert. Sie 
wird genährt aus der klassischen Ausbil-
dung und der Virtuosität der Mitwirken-
den ebenso wie aus der tiefen Verbun-
denheit mit der appenzellischen «Wur-
zelmusik» und den Einf lüssen aus an-
deren Zeiten und Welten. Das sei seine 
Inspiration, erzählte Hackbrett-Künstler 
Roland Küng, Gemeinsamkeiten und Ver-
bindendes zu entdecken – sei es in der 
Musik des Mittelalters, sei es in osteuro-
päischer Volksmusik oder im  k lassischen 
Streichquartett. 

Familienformation mit Zugewandten
Moderatorin Renate Anderegg hat recht 
gehabt: «Ein Stück von Roland Küng ist 
nicht einfach Volksmusik, es ist ein Werk». 
Sie hat die Geschichte der Familienfor-
mation am Samstagabend mit Anekdoten 
gespickt zusammengefasst. Heute spielen 
in der Streichmusik noch Clarigna Küng 
(Violine) und Roland Küng (Hackbrett). 
Zusammen mit der jüngsten Schwester 
Madlaina haben drei der acht Küng-Kin-
der die Musik als Beruf gewählt. 
Ein Glücksfall sind die aktuell im Ensem-
ble Mitmusizierenden: Philomena Schu-
macher, die schon länger dazu gehört, 
und die beiden Männer an den tiefen 
Streichinstrumenten, Bassist Peter Kosak 

und Cellist Matthieu Gutbub, der seinem 
Instrument betörende Töne entlockt und 
beim kaleidoskopischen «Ommeschnöch-
sle» die Melodien mit Obertongesang zum 
Vibrieren bringt.

Geschichten aus einem Musikerleben
Das Konzert hat nach andächtigem Warten 
in der voll besetzten Kunsthalle Ziegelhüt-
te mit einem Stück von Hermann Moser 
begonnen, das Roland Küng arrangiert 
hat. Die «äägelig» Polka vermengt alle 
Zutaten des Küngschen Klangkosmos zu 
einer Köstlichkeit. Aber so geht es einem 
mit allen «Seelenweemeli»: Bei jedem wei-
teren Hören freut man sich an den Fäden 

die da gesponnen werden, vom griechi-
schen Klagelied zum Kühreihen, vom Sir-
taki zum Wälzerli. Man geniesst es, wenn 
die Ohren mit slawischem Temperament 
durchgepustet werden, zum Beispiel im 
traditionellen Stück «Siinneziit». Und im-
mer wieder entdeckt man in den Klang-
gemälden neue Details. 
Das Herz geht einem auf,  wenn man den 
zwar noch wackligen, aber von Euphorie 
lüpfigen, in Musik gesetzten Schritten des 
einjährigen Curdin folgt. Roland Küng hat 
«Curdins Welt»  seinem ältesten Sohn ge-
widmet als dieser gehen lernte. Die Stü-
cke auf der CD – nach einer langen Pause 
von zehn Jahren die  fünfte der Geschwister 
Küng – erzählen auch etwas aus dem Leben 
des Komponisten und «Motors» der For-
mation. Das berückende «Lied ohne Wor-
te» hat er seiner Frau Charlotte zugeeignet 
und das anrührende «Vegöltsgott Muete» 
seiner Mutter Maria, die zusammen mit 
Vater Josef jahrelang die musizierende 
Kinderschar gemanagt, mit Trachten ein-
gekleidet und herumgefahren hat. 

Musik sichtbar machen
Eine zauberhafte Überraschung im Jubi-
läumskonzert war die tänzerische Umset-
zung der Musik durch das Tanzpaar Emily 
Pak und Lorian Mader vom Theater St.Gal-
len. Roland Küng kennt die beiden seit er 
für die Produktion «Schlafes Bruder» die 

Musik beitragen durfte. Dass seine Mu-
sik durch Bewegung sichtbar wird, fas-
ziniere ihn, sagte er. Mit den poetischen 
Tanzimprovisationen, die in Teilen wie Va-
riationen des «Hierig» wirkten, wurden 
seine narrativen  Kompositionen um eine 
Dimension erweitert.  Mit den anmutigen 
Bewegungen, die das Paar eigens für das 
Jubiläumskonzert erarbeitet hat, wurden 
neue Kapitel in den vielschichtigen Musik- 
erzählungen aufgeschlagen. Das Publi-
kum applaudierte begeistert.

Von den 13 Kompositionen auf der CD 
hat er sieben komponiert, die überlie-
ferten  hat er für Streichmusik bearbei-
tet. Die klassische Besetzung mit zwei 

Geigen, Cello, Kontrabass und Hackbrett 
biete dafür  eine grosse Palette an Klang-
farben, sagt Clarigna Küng.  Die Musiker 
und Musikerinnen setzten auf die oszil-
lierenden Klangbilder luftige Verzierun-
gen, hauchzarte Triller, neckische Pizzi-
cati oder wohldosierte Perkussion mittels 
Ruten und Bogen und Klopfen auf den Re-
sonanzkörper. 
Roland Küng ist zum beeindruckenden 
Komponisten gereift. Das sei auch der Co-
ronazeit zu verdanken, verriet er. «Kom-
ponieren kann ich nicht auf Knopfdruck. 
Dazu brauche ich Zeit und Raum». Davon  
hat der Schulmusiker  in den vergangenen 
zwei Jahren mehr gehabt als üblich. 
Die Interpretation seiner Werke schien 
perfekt. Die Musizierenden spielen aufei-
nander eingeschwungen, dennoch mit in-
dividueller Ausdruckskraft. Es gab sehr 
viel Beifall für das hinreissende Konzert, 
das nach zwei Zugaben ausklang. Anstel-
le eines Taufakts, bei dem eine silberne 
Scheibe mit Sprudel begossen wird, ent-
schieden sich die Geschwister Küng – fast 
alle waren in der Ziegelhütte versammelt 
–   das Erscheinen der «Seeleweemeli»
beim gemeinsamen Anstossen mit dem
Publikum – darunter ihre ehemaligen
Musiklehrer und Musikerfreunde – zu
feiern. Das war eine gute Idee: So konnte
man sich beim offerierten Apéro von der
wunderschönen Musik vorschwärmen.

Das Tanzpaar Emily Pak und Lorian Mader machte die Musik der Streichmusik Geschwister Küng sichtbar. (Bild: Monica Dörig)

Bibliotheken unter neuer Leitung
Doris Köppel hat ihre Arbeit in der Kantons- und Volksbibliothek aufgenommen

Am 1. September hat Doris Köppel ihre 
Arbeitsstelle als Leiterin sowohl der Kan-
tons- als auch der Volksbibliothek ange-
treten und hat nun bereits mehr als eine 
Woche mit ihren neuen Teams verbracht.

Andrea Richle

«Ich bin sehr offen und nett empfangen 
worden und ich spüre allseits grosse Mo-
tivation und Unterstützungsbereitschaft», 
erzählt Doris Köppel. Nachdem sie, wie sie 
selber lachend erzählt, mehr als das hal-
be Leben an der Kantonsschule Heerbrugg 
verbracht hat –  als Schülerin und später 
Leiterin der Schulmediothek –, sei es nun 
an der Zeit gewesen, sich neue Aufgaben zu 
suchen. Diese hat sie in Appenzell gefun-
den. «Dass ich diese zwei unterschiedli-
chen Bereiche, nämlich eine wissenschaft-
liche und eine öffentliche Bibliothek leiten 
darf, ist eine wunderbare Fügung», freut 

sich Köppel. «Dass diese künftig noch en-
ger verbunden werden und ich an diesem 
Prozess mitarbeiten kann, ist eine Heraus-
forderung, auf die ich mich ganz beson-
ders freue», betont die aus dem Rheintal 
stammende Informations- und Dokumen-
tationsspezialistin. Im neuen Verwaltungs-
gebäude werden nämlich dannzumal die 
beiden Bibliotheken noch ganz zusam-
mengeführt. So hat es der Souverän an der 
Landsgemeinde 2019 beschlossen.
Köppel ist Appenzell sehr zugetan und an 
Land und Leuten interessiert: «Wir ver-
bringen gerne unsere Freizeit im Alpstein 
und mir scheint, man ist hier ähnlich bo-
denständig und heimatverbunden wie im 
Rheintal.» Ebenso gefallen ihr die Über-
schaubarkeit aber auch die gleichzeitige 
Vielfalt, die hier anzutreffen sind.
Auf zu neuen Ufern hat es auch Lino Pinar-
di gelockt. Er leitete die Kantonsbiblio-
thek seit November 2015 und hat im Rah-
men der Leistungsvereinbarung zwischen 
Kanton und Volksbibliothek letztere auch 

seit Januar 2021 geführt. Pinardi wollte 
sich im Alter von 50 Jahren beruf lich noch 
einmal verändern und hat an die Pädago-
gische Hochschule St.Gallen gewechselt, 
wo er mehr auf der Systemebene, als im 
direkten Publikumskontakt tätig ist.
Lydia Hörler, Präsidentin des Vereins 
Volksbibliothek Appenzell, bedauert den 
Weggang von Lino Pinardi sehr, hat er 
aus Sicht  der Volksbibliothek doch we-
sentl ich dazu beigetragen, dass ein ers-
ter Schritt der näheren Zusammenarbeit 
mit der Kantonsbibliothek reibungslos 
funktioniert und diese bereits die ersten  
erhoff ten Früchte getragen hat. 
Hörler freut sich aber gleichzeitig auch,
dass eine kompetente und erfahrene 
Nachfolgerin gefunden werden konnte.
«Dass Doris Köppel bereits jetzt in den 
Prozess der Zusammenführung der Bib-
liotheken involviert ist, empfinde ich als 
sehr wertvoll und blicke der Zukunft im 
neuen Verwaltungsgebäude positiv ent-
gegen.»Präsidentin Lydia Hörler (links) begrüsst die neue Leiterin  Doris Köppel.  (Bild: Andrea Richle)

«Ein Stück von  
Roland Küng ist nicht 
einfach Volksmusik,  
es ist ein Werk.»

Renate  Anderegg
Moderatorin

«Komponieren kann ich 
nicht auf Knopfdruck.  
Dazu brauche ich  
Zeit und Raum.»

Roland  Küng


